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Stadt gibt jüdisches Kulturgut zurück
Feierstunde im Museum: 16 Nachfahren von Max Raphael und Gertrud Hahn in Göttingen

Göttingen. Bewegende Feier-
stunde im Städtischen Museum:
Erstmals hat die Stadt Göttingen
geraubtes jüdisches Kulturgut
zurückgegeben. Eine entspre-
chende Urkunde überreichte
Oberbürgermeister Rolf-Georg
Köhler (SPD) am Sonnabend
Prof. Michael Hayden, einem
Enkel von Max Raphael und
Gertrud Hahn, die 1941 dem
Holocaust zum Opfer fielen.
Dem jüdischen Unternehmer-
ehepaar waren während der Zeit
des Nationalsozialismus in Göt-
tingen Möbel und andere Ge-
genstände unrechtmäßig ent-
wendet worden.
Anlässlich der Übergabe der

sogenanntenRestitutionsurkun-
de, in der die 17 geraubten Ob-
jekte aufgeführt sind, waren am
Wochenende 16 Nachfahren von
MaxRaphael undGertrudHahn
nach Göttingen gekommen. Sie
leben mit ihren Familien unter
anderem in Kanada und Süd-
afrika. Eine solch große Anzahl
von Nachkommen der Hahns
sei noch niemals zuvor an ei-
nem Ort zusammengekommen,
hieß es.
Das sei ein sehr bewegender

Tag für ihn und die anderen
Nachfahren der Hahns, sagte
Hayden, der am Freitag bereits
mit der Ehrendoktorwürde der
Medizinischen Fakultät derUni-
versität Göttingen ausgezeich-
networdenwar.Göttingen über-
nehme Verantwortung für die
Vergangenheit. Das schaffe Mo-
mente, in denen er und seine Fa-
milie Frieden finden könnten.
Die Vergangenheit könne man
nicht mehr ändern, aber man
könne daraus für die Zukunft
lernen. Dieser Tag sei ein erster
Schritt dorthin. Die jetzt zu-
rückgegebenen Objekte hätten
eine große Bedeutung, sagte
Hayden. Sie würden etwas darü-
ber erzählen, wer seine Großel-
tern waren – nämlich großartige
Menschen.
Köhler sagte, Göttingen stelle

sich seiner Geschichte und Ver-
antwortung und bitte um Verge-
bung. Das Ehepaar Hahn sei
während des Nationalsozialis-
mus zu unrecht denunziert, ver-
trieben, deportiert und ermor-
det worden. In ihrer Not hätten
sie am Ende auch Besitztümer
weit unter Wert an das Museum
verkauft. Nun gebe die Stadt die-
ses Eigentum der Hahns zurück,
das ihnen zu Unrecht entrissen
worden sei. Dieses Unrecht solle
keinen Bestand mehr haben.
„Auch wenn wir nicht tilgen
können, was geschehen ist.“ Die

Rückgabe der Objekte sei ein
„kleines Zeichen der Wieder-
gutmachung“. In Göttingen dür-
fe es nie wieder Rassenhass, An-
tisemitismus undAusländerhass
geben, sagte Köhler.
Sozialdezernentin Dagmar

Schlapeit-Beck sagte, Museen
seien das kollektive Gedächtnis
einer Stadt. Die dort gesammel-
ten Gegenstände bewahrten die
Erinnerung an die Vergangen-
heit, an Großtaten und Glanz-
punkte. „Sie bezeugen zugleich
aber auch die Untaten und Ver-
brechen, die in unserer Stadt be-
gangen worden sind.“
Daher habe das Städtische

Museum um Leiter Ernst Böh-
me als erstes stadt- und kultur-
geschichtliches Museum in Nie-
dersachsen auf ihre Initiative
hin bereits 2008 ein Projekt be-
gonnen, sagte Schlapeit-Beck.
Ziel sei es gewesen, in den Be-
ständen des Museums nach Ob-
jekten zu forschen, die während
des Nationalsozialismus ihren
jüdischen Eigentümern geraubt
wurden. 115 solcher Gegenstän-
de wurden ermittelt – darunter
auch die jetzt zurückgegebenen
Objekte der Familie Hahn.

„Die Möbel der Familie Hahn“ heißt
eine Ausstellung, die noch bis zum
25. Januar im Städtischen Muse-
um Göttingen am Ritterplan zu se-
hen ist.

Bildergalerie unter gturl.de/hahn

Von AnDReAS FuHRMAnn

Köhler und die vier Enkel von Max Raphael und Gertrud Hahn, Jonathan Hayden, Trudy Barton, Diana Kanter und Michael Hayden (v. l.). Heller

„Lebendiges Denkmal“
Göttingen. Eine Gedenktafel für
MaxRaphael undGertrudHahn
ist am Sonnabendnachmittag
am Haus Merkelstraße 3 ent-
hüllt worden. Dort, wo jetzt der
Psychologie-Fachverlag Hogrefe
seinen Sitz hat, hatte das Ehe-
paar von 1919 bis 1940 gewohnt,
ehe es nach Hamburg zog. 1941
wurden sie ins Ghetto Riga de-
portiert. Gertrud Hahn starb
möglicherweise schon auf dem
Transport. Max Raphael Hahn
wurde wahrscheinlich 1942 bei
Riga ermordet.
Im Hogrefe-Verlag ist auch

das Buch „Das Vermächtnis des
Max Raphael Hahn – Göttinger
Bürger und Sammler“ erschie-
nen. Es wurde nach der Enthül-
lung der Gedenktafel präsen-
tiert. Die Tafel sei ein „lebendi-
ges Denkmal“, mit dem die
Hahns „symbolisch in unsere
Stadt und unser kollektives Ge-
dächtnis geholt“ würden, sagte
Cordula Tollmien, Mitautorin
des Buches. Die Hahns seien be-
deutende Göttinger Bürger ge-
wesen, die die Stadt und das ge-
sellschaftliche Leben geprägt
hätten.
Jürgen Hogrefe, Geschäfts-

führer des Hogrefe-Verlags, er-
klärte, warum sein Haus, das ja
eigentlich ein Wissenschaftsver-

lag sei, das Buch veröffentlicht
hat. Es handele sich um eine fas-
zinierende, berührende Ge-
schichte und gleichzeitig um ein
wichtiges historisches Doku-
ment für Göttingen, „meine
Heimatstadt“, sagte Hogrefe.
Diese Geschichte und das Leben
der Hahns seien eng mit dem
Haus Merkelstraße 3 verbun-
den. „Hier, in diesemHaus, wur-
den Fenster eingeworfen, als der
ganze Horror begann.“
Michael Hayden, einer von

vier Enkeln des Ehepaars Hahn,
zeigte sich tief bewegt. Er dank-
te Tollmien, dem Hogrefe-Ver-

lag und allen beteiligten Perso-
nen „aus tiefstem Herzen“. Die
Ehre und Würde der Hahn-Fa-
milie würden auf diesem Wege
in eindrucksvoller Weise wieder
hergestellt. Max Raphael und
Gertrud Hahn hätten zur Göt-
tinger Gesellschaft gehört. Da-
her sei es ihm eine besondere
Freude, mit seiner Familie hier-
herzukommen. afu

„Das Vermächtnis des Max Ra-
phael Hahn. Göttinger Bürger
und Sammler“ (ISBn 978-3-8017-
2679) hat 176 Seiten und kostet
19,95 euro.

Bei der Enthüllung der Gedenktafel: Michael Hayden, Sozialdezernen-
tin Dagmar Schlapeit-Beck und Jürgen Hogrefe (von links). Heller

„Das war in einer Schocksituation“

Göttingen. Laut Umfragen be-
fürworten zwar knapp drei Vier-
tel der Deutschen die Organ-
spende. Aber auch aufgrund der

Organspendeskandale in den
vergangenen Jahren mehren
sich die kritischen Stimmen. In
der Freien Waldorfschule rich-
tete der Offene Initiativkreis
Göttingen am Sonntag die Ta-

gung „Die andere Seite der Or-
ganspende“ aus.
In unterschiedlichen Vorträ-

gen vor etwa 100 Zuhörern wur-
de die Organspende kritisch
dargestellt. Einer der Hauptkri-
tikpunkte: Der Hirntod, dessen
Feststellung für die Organent-
nahme notwendig ist, sei kein
richtiger Tod. Das sehen auch
Renate und Gebhard Focke so.
Die beiden pensionierten Leh-
rer haben vor Jahren der Organ-
entnahme bei ihrem bei einem
Verkehrsunfall verunglückten
Sohn zugestimmt – ein Fehler,
wie sie heute sagen. „Das war in
einer Schocksituation“, sagte
Gebhard Focke. „Uns wurde da
eine Verantwortung auferlegt,
die wir nicht tragen konnten.“
Sie fühlten sich von Ärzten

und Pflegepersonal zu der Spen-
de gedrängt. Auch habe es des-
wegen keine richtige Möglich-

keit des Abschiednehmens ge-
geben. „Wir konnten ihn im
Prozess des Sterbens nicht be-
gleiten. Er soll zwar hirntot ge-
wesen sein, aber sein Leben
wurde erst bei der Organent-
nahme durch Säge und Messer
beendet.“
Die Fockes engagieren sich

seither in dem Verein „Kritische
Aufklärung Organspende“ und
sind entschiedene Gegner der
Organspende geworden. Für sie
stellt die Organspende mittler-
weile eine Entwürdigung des
menschlichen Körpers dar. So
wie die Fockes denken viele
Menschen, die die Veranstal-
tung besuchten. Demgegenüber
warten in Deutschland aber
etwa 12 000 Menschen auf ein
rettendes Organ. Für Gebhard
Focke ist das allerdings kein
Grund, seine Einstellung zur
Organspende zu ändern.

Von BennI KöSteR

„Die andere Seite der Organspende“: Tagung in der FreienWaldorfschule

Sprechen in Göttingen über ein schwieriges Thema: Gebhard und
Renate Focke mit Dr. Regina Breul (v.l.). Heller

Zur Person

Karl Drewes,
ehemaliger
Fraktionsvor-
sitzender der
SPD im orts-
rat Weende,
feiert heute
seinen 75.
Geburtstag.
Drewes ge-
hört der Par-

tei seit 1965 an. Seine politische
Laufbahn begann er in Hamburg.
Von 1977 an war er für die Göttin-
ger SPD aktiv, unter anderem im
Vorstand des SPD-ortsvereins
und späteren Stadtverbands. 22
Jahre lang – bis 2011 – gehörte er
demWeender ortsrat an. Darüber
hinaus ist er seit 2004 im unter-
bezirksvorstand der Arbeitsge-
meinschaft 60 plus und seit 2012
auch deren Vorsitzender. Über die
Politik hinaus wirkte Drewes auch
im Vorstand des SCW und als Vor-
sitzender des Heimatkundlichen
Fördervereins für den Göttinger
ortsteil Weende. kk

In KürZe

Musikalischer
Morgen
Göttingen. eine musikalische
Morgenveranstaltung für älte-
re Bürger gibt es am Donners-
tag, 4. Dezember, um 10.30
uhr in der Stadthalle Göttin-
gen, Albaniplatz 2. Das Göttin-
ger Symphonie-orchester und
der Polizeichor Göttingen tre-
ten auf. eine weihnachtliche
Geschichte trägt Christoph
Huber von den „Stillen Hun-
den“ vor. organisiert wird die
Veranstaltung vom Fachdienst
Kultur mit unterstützung der
Seniorenberatung der Stadt.
Karten: von Montag, 10. no-
vember, bis einschließlich
Mittwoch, 3. Dezember, 12
uhr, in der tourist Information
im Alten Rathaus, Markt 9. ma
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Martinsumzug mit
Ross und Reiter
Grone. ein Martinsumzug mit
Pferd und Reiter sowie Bläsern
setzt sich am heutigen Mon-
tag, 10. november, um 17 uhr
an der katholischen Kirche St.
Heinrich und Kunigunde in Be-
wegung. Anschließend werden
die Martinsbrezeln in der St.-
Petri-Kirche in Grone geteilt
und es gibt Punsch und Glüh-
wein vom Petrihaus vor der St.
Petri-Kirche. be

Leselampen
an St. Martin
Göttingen. Die Stadtbiblio-
thek Göttingen verschenkt be-
sondere Laternen zu St. Mar-
tin. Die ersten 15 Besucher am
Dienstag, 11. november, in der
Stunde zwischen 18 und 19 uhr
bekommen eine Flexi-Leselam-
pe, die am Buch befestigt wer-
den kann. Die Stadtbibliothek,
Gotmarstraße 8, ist seit Sep-
tember montags, dienstags,
donnerstags und freitags von
10 bis 19 uhr geöffnet. ma
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